
sätze, die ZWarTr niemand klar angeben kann, die Dr theol. Walter Dirks,
KÖölnber ben amı 1Ne kaikaeske ngs VOT Ungreıif-

baren EIZCUSCH vermöÖögen.
Wollen T1Isten irgendeiner ruppe mıiıt der Vor dem Angebot der Parteien
Demokratie TNst machen, werden S1e siıch dazu
bequemen müssen, die Gläubigen polıtisch en Wenn sıch das polıtische Gefüge wandelt, In dem

jehren; das ber setzt die Ösung konfess10- die Parteien eıle partes sınd, wandeln s1Ie Nıcht
neller Parteien VOTAaUS der hat sIe ZUT olge. Die 1U iIhr Gesicht, sondern uch ihre Funktion
Katholiken können leider auf ine ange Tradıtion christliche: Sprache iıhren Jenst. Das ursprüng-
ın der ermengung VO'  —- Glauben und aC lıche Parlament War en Gegenpart des KÖnigs,
zurückblicken erade in INnDlıc. auf diese Ira- mit begrenzten Rechten, VOT lem dem der Steuer-
dıtion hat der Hiırtenbrief der iIscho{ie Nordrhein- bewilligung; se1ne precher vertraten die Stände,
Westfalens ZUT Landtagswahl 1966 1ne große und früh biıldeten sıch In ihnen »Fraktionen«, die
Bedeutung. Es geht Ja dreı Dinge zugleich. er SINnd als die Parteıen, die freien Zu:
Erstens ist Politik aC der polıtıschen Verant- sammenschlüsse der Wähler. Im BaNzCch Jahr:

7Zweitens tragt der 18 seine polıtische hundert bıs ZUT Zeitenwende 191 7 die Par:
erantwortung ebensosehr WIe jeder ensch, da telen eıls immer noch Gegenspieler der Regierun-
polıtische Verantwortung als orge Tür das Ge- SCNH, teıls 1SC. bereıts Mitträger des Regimen-
meilınwohl 1mM runde ethische Verantwortung ist. tes selbst. Eıne katholische Parte1ı konnte sich als
T1LLeENS gibt das Evangelıum 1Ur allgemeıne, keıine Sprecherıin katholıiıscher Sonderinteressen und SPC'
spezifischen Anwelsungen für dieses Gemeimnwohl. zieller konfessionellerGesichtspunkte organıisieren,
Das Evangelıum lehrt, da ß seinen achsten eıl die klassısche Polıtik noch immer elnerselts
en soll. Sobald IMNan daraus ber etiwas Polıti- durch Schicksal und Tradıtion vorgegeben und
sches herausbilden will, bemerkt Man, daß manche, anderseıts In der Hand einer regierenden chıcht
die sich einer chrıistlıchen Parteı anschließen, diese lag, des Königs, des Adels, der Ministerialen.
Folgerungen NIC: ziehen, andere aber, die N, Wenn 1Im höheren Aspekt Gott, 1m irdischen der
keıin Christ se1n, diese Folgerungen ohl ziehen.
Dem TIS! soll 6S TNsSt se1in mit dem e1d ıIn der

König und die Herren die erantwortiung TÜr dıe
Geschichte konnte INan getrost die

Welt. Daraus würde folgen müussen, daß dıe hrı- en Tfür ihre Gruppeninteressen organısieren. 7u:
sten und dann uch die christlichen Parteien gleich aber mMu. sıch 1ne solche Parteı damıt Aaus-
die entschlossensten Kämpfer für den Frieden einandersetzen, daß das Parlament allmählıich Zum
wären; dalß die Christen un: dann uch die Miıtträger oder Iräger der klassıschen Polıtiık SE
christlıchen Parteien die entschlossensten Kämp- wurde. Es gab Versuche, die TCUC polıtische Ver:
fer für eine Überbrückung der Kluft zwıschen antwortun TÜr das (GGjanze mıt dem katholischen
reichen und Öölkern In der Welt waären. Glauben integrieren: » sozlale« und » konser-
Man sieht ber oft gerade das Umgekehrte: Die vatıve« Tendenzen. Noch eute el In der
Nıcht-Christen tragen mehr Oorge für Frieden Uun: Schweiz, deren Parteiensystem AQUus dem Jahr:
Gerechtigkeıit In der Welt als die Christen Tat- hundert tamm(, dıie el der Katholıken »Kon-
sächlich verlauifen dıie Scheidelinien zwischen kon- servatıv-christlichsozıjale Partei1«; SsIe ist entstanden
fessionellen und niıcht-konfifessionellen Parteien aQus wel sätzen der Katholıken, die esamıi-
nıcht nach Malistäben VOIl Christentum und Nıcht- polıtık unter einer elementaren Formel In den il
Chrıstentum, sOondern nach Malßstäben VON KOnN- bekommen
servativismus und Progressismus. Gerade dadurch Die beıden ogroßen Parteiıen der BundesrepublıkSINd die Christen Verwahrer der überliıeferten ne| den äalteren und LECUECTECIN kleinen aben ZWal
Ordnung geworden statt Erneuerer se1n, WIeE immer noch, WIEeE die des vorigen Jahrhunderts, ihr
Chriıstı e1Is! 1Im Evangelıum ein erneuernder
Geist ist. mächtiges Gegenüber, nämlıch en komplexes

Gefüge VO:  - aCcC Bündnisse un! K ombinatio-Das Schlimmste ist dabe!i nıicht, daß manche hrı- nen aus den Managements der Verwaltung, der
sten konservatiıv sind, denn ist möglıch, daß
INan gerade glaubt, als TIS' konservatıv seINn Wiırtschaft, der Verbände, Oßg: der ırchen, dazu

schwer greifbarer gewachsener oder ererbter Au
müussen, sondern daß in der Geschichte des letzten torıtät, nıicht zuletzt der latenten militärischenJahrhunderts die ProgreSSIV denkenden Christen
Immer wieder auf konfessionelle Parteien VCI- aC) die TST In Krisenzeıten sichtbar werden

würde; ber SIe sind erstens dem Anspruch ach
wlesen worden sind, die VOIl der erneuernden Herren uch dieser Machtkonstellationen, nam-
Auffassung des Christentums fast keine der gar lich In ihrer Gesamtheit das souveräane Parlament,keine Ahnung haben er ist gerade die MI- das theoretisc! den einschneidendsten Eın:
schung VONn Polıtik und Religion 1ne Gefahr: Das griffen berechtigt ist, und s1e sind zweltens mit
Christentum wırd politisch gewerte(l, dıe Politik
rel1g1Öös, daß sowohl der Zugang ZU Christen- Jjenen Mächten verwoben, unmittelbarsten mit

der Regierung selbst und den obersten Rängen der
tum als uch der Begriff der Politik VO System Verwaltung. der Verantwortung für das -anze,
der konfessionellen Parteien erschwert wird. die das sOuveräne Parlament gemäß dem Grund:

tragen hat, siınd die Parteien nıicht als
» Teile« eteılıgt, als ob jede von ıhnen einen
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Verantwortungsbereich innehält, sondern ganz- vielleicht9 WeNnNn oleran:' und klug Ist, dıe
heitlich Jede Parte1ı ist auf die Gesamtpolitik VOI- seiner Gegeninteressenten; hat ferner eine viel-
antwortlich bezogen leicht VagcC, vielleicht are; ine vielleicht aus-

Deshalb ist die moderne el en Integrations- 9 vielleicht einseitige Vorstellung Von

zusammenhang. Ihr TrTogramm worun(ter NIC| Grundtendenzen der Außenpolıutik (dıe der eine
mehr 8l deutschen Interesse, der andere mehrdie geschriebene programmatische Proklamatıon

verstehen ist, sondern das Insgesamt der Ab- europäischen oder ıner Welt-Entspannung
ichten ıhrer maßgebenden Führer) ist 1mM dealen orlentiert ; dıe der ine tiwa mıt de Gaulle, der

andere mıiıt den Amerıkanern betreiben möchte,Fall eın ausgewachsenes Regierungsprogramm :
Für den Fall, daß sie ZUT aC| käme, hat SIe die während eın drıtter diese Alternatiıve vermileden
geistigen und personellen Voraussetzungen für sehen will), der Innenpolitik (Notstandsgesetze ?),

der Justiz, der Wirtschafts- un: Sozlalpoliutik, dereine bestimmte Außenpolıtik, Innenpolıtıik, Wırt-
schaftspolitik, Kulturpolitik bereitzuhalten. Kle1i- Kulturpolitik; SUC: uch Ansatzpunkte Tür se1n
ET Partejien können sıch allerdings iImmer noch Vertrauen, und möglicherweise konkurrieren

seinem Herzen Männer verschiedener Parteienden Luxus erlauben, N Lebensgebiete Aaus-
zuklammern und sıch auf bestimmte Interessen miteinander. Es kann se1n, da ß ihm iwa Gersten-
oder Aspekte konzentrieren. Im vollen Inn maler und Brandt und en ganz und gar nicht

imponIieren, ohl ber Strauß undelmut Schmuidtgilt das Gesagte ber für die beiden großen Par-
tejen der Bundesrepublık, deren jede damıt rechnen und der Chaftften Vvon TITheodor Heuß, oder
muß, uch tatsächlich die polıtischeVerantwortung umgekehrt.
für die Legislatıve und die entscheıdenden Posı- Wählen €l sıch für die el entscheiden,
tionen der Exekutive übernehmen. Nach der deren Integrationsversuch siıch unter den Gesichts-
Einführung eines mehrheitsbildenden punkten, die aktuell sınd, mıiıt dem eigenen Inte-
wird das die Regel seIn. grationsentwurf meılsten eCc Mitglied einer
Sınd die Partejen der Idee nach Integrations- Parte1 werden, bedeutet den Entschluß, siıch

für den eigenen Integrationsentwurf In derjenigenentwürife der gesamten Polıitik, sind sS1e faktısch
zugleich Integrationen bestimmter Interessen. DIie Parte1ı einzusetzen, In der diıe größtmöglıche
modernen Volksparteien beanspruchen SOgAarT, alle ance hat.
legıtimen Interessen ın sıch bergen; tatsächlıic Ist S dann kann 6S seıIit Gaudium el SDES für den
integrieren S1e 1UT einen beträc|  iıchen 'eil Katholiken keine Verpflichtung mehr geben, 1ne
der Gruppeninteressen, dıe In der Gesellscha: VOI- estimmte Parte1ı en Er hat se1In Vertrauen
handen Ssind. DIe Freien Demokraten Z.. können bestimmten Personen, seine Entscheidung für
genügen ähler aQus den bürgerlichen Schichten ıne estimmte Politik, eiwa die Ostpolitik oder
und genügen! eld VoNn den Reichen NUr dann die Bündnispolıtik, für ıne bestimmte Wıiırtschalits-
zusammenbringen, WLn SIE sıch VO  e den Ntier- polıtık VOT Gott, dem Herrn der Geschichte, eben-
essCcCH der Arbeitnehmer-Masse distanzieren. Die ernsthaft verantworten WIe se1ine Entsche:i-
beiden großen Parteien dagegen mMussen versuchen, dung für oder die Konfessionsschule. Er
sich ZUm Sprecher sehr bedeutender eıle der fak- mul selbst dıe Gewichte abwägen, und angesichts
tischen Interessen machen. Integriert werden der Kriegsgefahr, der elahr der nüatıon, der
auch Ideen, Überlieferungen, Weltanschauungs- Gefahr einer falsch orlentierten Ausbildungs- un
elemente, Urteile un Vorurteıle. Integriert WeI- Bıldungspolitik sınd die spezifisch katholischen
den ierner Personen. Die CDU ist eın und- Gesichtspunkte der Kulturpolitik War VO  - Be-
NIS Von Adenauer, Erhard und Kiesinger, VonNn deutung, aber nıcht VO  ; dominanter Bedeutung.
Barzel Strauß, Schröder und Gerstenmatler, VO:  - uch der, der mıt guten Gründen der CDU/CSU
unzähligen regionalen oder Okalen epräsen- sein (relatıves) ertrauen g1bt, Lut das, WEeNN das
tanten. Schema Xx 111 AD SCHOIMNINC:) un: verstanden hat,
Das Mitglied der der Wähler kann sehr 1Im mehr n einer ußen- und Wıiırtschafts- und

Sozlalpolitik, die unterstutzen möchte, als gcCmhBann einer Partei stehen, daß sich mıt der kon-
kreten Integration, die seineel ist, identifiziert. der Posıtionsverschiebungen in den Fronten des
Dann stel die Demokratie TeINC auf dem Kopf Schulkriegs.
DIie handlungsfähigen Integrationsträger ollten Ja Für die Gesichtspunkte, unfer denen g-durch denWiıllen der Wähler ermittelt, Ja ursprüng- gebenenfalls zwıischen de aulle und Johnson
ich gefunden sein. er einigermaßen mündıge wählen hat, zwıischen Verhältniswahlrecht un:
Staatsbürger entwickelt In seinem Kopf, In seinem Mehrheıitswahlrecht, zwischen VollbeschäftigungHerzen und, WEeENnN 1Ns hat, In seinem GewIlissen und Geldentwertung, zwıischen der Anerkennungeinen persönlıchen Integrationsentwurf: Er hat der DD  z der der Oder-Ne1iße-Grenze und einem

berzeugungen, Ideologien; hat VOT allem en Ostkurs für alles dies g1ibt keine NOorT-
Interessen, die vertreten N1IC| DUr se1in InNnenN 1m Evangelıum oder Naturrecht. Sehr oft ist
Recht ist, sondern seiner Kınder willen und dıie Entscheidung zwischen we1l polıtiıschen egender Solidarität mıiıt den Genossen gleichen 1nNe Entscheidung zwischen wel verschlieden-
Schicksals wiıllen seine Pfülicht; anderseıits artıgen konkreten Rıisiken: für deren Abschätzungerkennt In verschiedener Weise und In VeOI- g1bt 6S viele Gesichtspunkte, uch ertungen, da-
Sschiedenem Trad auch andersartige Interessen d Erfahrungen, dazu Vordispositionen über dıe
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eigene Zukunft, niıcht ber zwingende ÖOrilen- ist echt und Pflicht des verantwort-
tıierungen. Wäre ıne Einigkeıit Ner Katholiken In lichen Bürgers, VO  - der freien Wahl ZULX Förderung
Te1Nel und ohne äaußeren oder inneren ‚Wang des Gemenmwohles Gebrauch machen. In
erreichbar, wäre das eın großartiger Tatbestand Fragen der Ordnung irdıscher Dinge kann unter
ber wäre eın erstaunlıcher Zufall Es ist 1Im Christen berechtigte Meınungsverschiedenheiten
en TaAa| unwahrscheıinlich, daß die persÖön- geben In solchen Fällen hat nıemand das Recht,
lıchen Integrationsentwürfe er Katholiken In die kıirchliche Autorität ausschließlich für sich und
dem einer bestimmten el konvergleren. So wIıe seine eigene Meınung beanspruchen
dıie ınge In der Bundesrepublık ZUT Zeıt egen, Mıiıt diesen Grundsätzen en die Biıschöfe erst:
werden verantwortungsbewußte aufgeklärte Ka- mals ıne entschıedene ehr vVon einem Stil
Ollıken 1Im Regelfalle zwıschen den beiden Par- polıtiıscher Hırtenbriefe vollzogen, AQUus denen allzu
telen wählen haben Doch ist c durchaus denk- stark die orge kıiırchliche Interessen und die
bar, da (3 der eine der andere sich durch seine Verteidigung lıebgewordener Ideologien heraus-
berechtigten Interessen und den Stand seiner Eın- geklungen Wä):  a
ıchten gedrängt {ühlt, ine drıtte oder vierte Parte1i Kırchliche Interessen g1ibt In der Polıitik ohne

wählen. rage Wenn uch dıe iırche nach dem USWEeISs
uch die ahlenthaltung kann ıhm als se1ine vieler lehramtlicher Dokumente sıch als SoCIletas
PfAlrcht erscheıinen. Die In Hiırtenbriefen gelegent- perfecta verste| und sich ihrer Eıgenständigkeit
iıch beschworene Wahlpflicht ist für den Christen und Unabhängigkeit VO Staat INn der Erfüllung
noch weniger einsichtig als für den demokratischen ihrer primären Jele durchaus bewußt ist, kann
Staatsbürger. Unsıttliıch ist der angel polıt1i- ihr doch nıcht gleichgültig bleiben, Im
schem Interesse oder polıtischer eInung, der Kulturprozeß der Gesellschaft UrC| Eınwirkung
allerdings die häufigste rsache der Wahlenthal- polıtischer räfte geschieht. Von diıesem Kultur-
Lun. ist. Aber ist durchaus möglıch, da (3 sıch prozeß kan sıch die Kırche Ja nıcht isolieren; SIe
en wahrer Demokrat NIC| imstande S1C. eines muß sıch vielmehr be1i aller Eigenständigkeit
der Parteiı-Angebote anzunehmen. Er wırd dann gegenüber anderen gesellschaftlıchen Institutionen
anderweitig polıtisch wirken mussen. Dem ihre Integration bemühen. Was sınd aber
sten vollends, für den außer dem Wohl des Ganzen diıesem Zusammenhang Cchlıche Interessen?
uch SeINn Heıl auf dem Spiel steht, sollte INall NIC Diese rage ist schwieriger, als auf den ersten
aufreden wollen, daß ZUT Wahl zwıschen Par- 1C hın scheinen INnas, S1Ie läßt sich eute kaum
teien SCZWUNSCH sel, die möglicherweise aus- klar und einfach beantworten
nahmslos für gefährlıch hält. Die Entscheidung Die Aneı1gnung des VO  - der TC| verkündeten
A0a Enthaltung ist 1Ine der denkbaren polıtischen e1ls UrC)! den Christen geschie nıcht alleın
und sıttlichen Entscheidungen; SIe So. TE1NC| nıe der Innerlichkein un:! Gemütstiefe der Person.
das letzte Wort SeIn Zum Menschen als leiıbhaftem Wesen gehö dıe

geschıichtliıche und kulturelle Welt mıt ihren poli-
iıschen un: wirtschaftlıchen Dımensionen. Das

Dr. Egbert Höflich, Hören der chrıstlıchen würde ste: blet-
Oberstudienrat, KÖöln ben, WL das gehörte, geglaubte und verstandene

Wort sıch NIC! umsefzen würde den
der aC| eindeutig, In der der Publıi- aktıven Lebensvollzug, In das polıtısche Handeln

zlierung jedoc! In allender Weıise zurückhal- un: en des Chrısten Da aber das politische
tend, en dıe ISCHOIe des es Nordrhein- andeln NIC| iInem eeren Raum geschiecht,
estialen Jläßlıch der Landtagswahl Julı sondern eingebunden ist Gesetz VvVoxn Zug
1966 eın gemeiInsames IrntenwO ihre Gläu- un! Gegenzug, Iso Sanz konkrete Verhältnisse,
igen gerichtet. Dieses Bıschofsschreiben WaTr In bedürifen die Prinziıpien und 1INSIC: des christ-
seiner Form neuartıg. Es WaTlr unverkennbar Ine en Glaubens 1ner speziılischen Umsetzung

polıtische Wırksamkeiıt, polıtısche und recht-Trste msetzung der Konzilsbeschlüsse der asto-
ralkonstitution Gaudium et SDECS In die Praxıis des lıche Institutionen, Parteiprogramme und
Hırtenamtes. Die Autoren wıiederholten ihrer tegische Onzepte. Wie weıt darf diıeser Um:-
gumentatıon vlier Grundsätze des onzıls setzungsprozeß VO  - kirchlichen Amtsträgern be-

Bürgerliche Gesellscha} und ırche sınd Jeweıls einfÄußt oder gesteuert werden?
auf ihren Gebieten voneiınander nabhängıg, WeNnNn Integralistisches enken hat DbIis uUuNsSeIC egen-
uch der jJenst Menschen el| eıint. der Wa  5 hinein ınen polıtıschen Weisungsanspruch
Wahrung ihrer Unabhängigkeıt kann darum die aufrechterhalten, der sıch auf die fragwür:
Kırche ihre Hoffnung NIC auf Privilegien setzen, dıgeAnsıcht stutzt, der Besıtz des Evangelıums und
die ihr VON der staatlıchen Autoriıtät angeboten mehr noch der esıtz VO  - Naturrechtsaxiomen
werden. Sıe muß innerlich freı bleiben, den gestatte eine Normierung ller OoOnkreten Sıtua-
Glauben verkünden und dabel, WCO)] nötig, tiıonen. Hınter diesem Vertrauen auf Naturrechts-
uch sıttlıche rteıle über politische Angelegen- deduktionen verbirgt sich eın rationalistischer
heıten en können. Die Christen sollen eın Erkenntnisoptimismus, der der Differenziert-

heıt irdiıscher Wırklichkeiten vorbeisieht. Bel derVorbild dafür se1n, WwIe AQUS Gew'issensverant-
WOrtung handelt und sich für Gemeinwohl eIn- Unüberschaubarke!: polıtischer und gesellschait-
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